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Indiwviduelle Frömmigkeıt
Wır begiınnen mıt einem Beispıel aus dem indıvi-
duellen Leben, namlıch der Geschichte VOonN Ja
kobs Traumoffenbarung 1n Bethel (Gen 28, 110=
22) Jakob muÄfte seıin Vaterhaus verlassen, weıl
GE seiınen alteren Bruder betrogen hatte. Nun 1st
CT ohne Schutz, sowohl VO seıten seiner Famiullie
als auch VO  — seıten des Famıiliengottes. Auf über-
raschende Weıse wırd ıhm in Bethel eıne nächtli-
che Gotteserfahrung zuteıl. Er erhält die Zusage,

ermann Vorländer dafß Gott ıhm das Land geben un: ıh mıt vielen
Nachkommen SCYNCNH werde. Nachdem ET sıch

nächsten orgen in numınosem Schauder derAspekte von Volksreligiosıität Heiligkeit des Ortes bewußt geworden WAäl,
1im Alten Testament errichtete (S1Ie eıinen Stein als sıchtbares Zeichen

der Gottesgegenwart und legte eın Gelübde ab
«Wenn (Gott mıt mMI1r 1st un: mich behütet auf
dem Weg, den ich zıehe, und mır rot

rst neuerdings 1st die israelitische Volksreligi0- und Kleidung Zzu Anzıehen 21bt, un: ıch ohl-
s1tat 1NSs Blickfeld der Forschung geraten, ach- behalten 1n meın Vaterhaus zurückkehre, soll
dem 11a s1e dem Finflufß der dialektischen Jahwe mır Gott se1n» Dieses Gelüb-
Theologie lange eıt als I1MI1t1V und unjahwı- de spiegelt 1n charakteristischer Weıse dıe Trwar-
stisch abqualifiziert att Im folgenden sollen tung wıder, die eın Mensch seınen Gott stellte:

Er soll ıhm durch seın ıtseın Schutz un! Nah-mıt dem Begrift Volksreligiosität die populären
Auffassungen gemeınt se1ın, die dıe Israeliten rung gewähren, ıh mıt Kleidung veErsOrgCcNh und
VO Handeln (Gsottes 1im Leben des einzelnen, eine glückliche Rückkehr ermöglıchen. rst
der Gemeinschaft und der Natur hatten. S1€e wenn Jakob die Macht selines Gottes erprobt hat,
teilten diese Auffassungen weıthın mıiıt ıhren 11l SIr sıch für ımmer ıh binden. Die folgen-
Nachbarvölkern. Die Volksreligiosität War bıs den Kapıtel berichten, wI1e sıch 1eSs verwirklicht:
ZU Exıl keineswegs ausschließlich auf Jahwe (sott macht Jakobs Schwiegervater Laban reich

seinetwillen (Gen 507 Als Dıtterenzenkonzentriert, sondern rechnete mıt der Exıstenz
mehrerer Gottheıten. Dabe1 lassen sıch die ka- 7wischen Jakob und Laban entstehen, alßt CS

naanäısche un:! die israelıtische Religion nıcht Jakobs CGott nıcht Z da{ß Laban ıhm Schaden
sStreng rennen Der monotheiıstisch ausgerichte- zufügt (Gen 5157) Die beiden schließen sodann
I Jahweglaube hat sıch erst nach jahrhunderte- einen Vertrag, wobe1 jeder beiım Namen seines
langer Auseinandersetzung mıt der Volksreligi0- Familıengottes schwört (Gen 1,48-54) Als
sıtät herauskristallısiert. Zunächst haben WIr CS wohlhabender Mann kehrt Jakob ın dıe Heımat

zurück un! versöhnt sıch mıt seınem Brudermıt eıner Vieltalt relıgıösen Lebens Cun,
neben der offiziellen Verehrung Jahwes als (Gen 3210) In eiınem fejerlichen Gelübde er-

Staats- und Volksgott noch zahlreiche priıvate stellt sıch Samıt seıiner Famiaulıe dem Gott, der
und lokale Kulte yab ıhm 1ın Bethel erschıenen War (Gen B7
Charakteristisch für die israelitische Volksreli- Dıie Art individueller Frömmigkeıt, die sıch
10S1tät ist ıhre CNZC Verknüpfung mMıt den Be- be1 Jakob un! den anderen Patriarchen ındet,
dürfnissen und Erfahrungen des alltäglıchen ILe= gehört ZU Typus des persönlıchen Gottes, der

sıch überall in der altorientalischen Volksreligi10-bens Ihre Spuren wurden 1m Alten Testament
s1tAt nachweisen aßt Unter den zahlreichendurch die spatere offizielle Theologıe vielfach

verwischt und mussen muhsam und teilweise GOöttern wIissen sıch eın einzelner un: seıne
Famıuılıe eıner Gottheıit 1n besonders intensıverVhypothetisch freigelegt werden. Dabei kommen

781



C 7 z

HEOLOGISCHE PERSPEKTIVEN ZAUR VOLKSRELIGIOSITAT

VWeıse verbunden Der persönliche Gott schenkt da vielen kultischen Vorschriftften Abwehrriten
durch SCIMN ıtseın Gesundheıt, Erfolg, Kınder- Dämonen zugrundeliegen OSse Geıister

bewirken sowohl Krankheıten, bei SaulSCHCNH, gyule Beziehungen den Mıtmenschen
un: beschützt ıhn böse Mächte und Men- Sam 16 14) als auch politische Fehlentscheidun-
schen Eın ertülltes Leben olt als Wırkung des SCNM, Davıds Entschlufß Z Volkszählung DE
persönlıchen (Gsottes Sam z4 1) oder Rehabeams Verbohrtheit Koön

Gen 78 handelt VO uralten heilıgen 12 15)
Ort, der sıch wahrscheinlich durch auftal- Dıie dämonischen Miächte konnten LL1UT deshalb
lenden Stein VO  > seiner Umgebung abhob Ne- Gewalt über den Beter des 2 Psalms WINNCI,
ben Steinen manıtestieren nach volkstümlichem weıl sıch SsCIN (sott VO  a’ ıhm 1abwandte Deshalb
Glauben auch andere Orte die besondere ähe klagt Cl voller Bıitterkeit da{fß SCIN (Gott ıhn
Gottes, erge, Flüsse oder Bäume (vgl Eıx verlassen habe (V 2) Dies hat Z Folge, daß

Gen 372 23{t Rı 11) Die Errichtung des sıch auch Mıtmenschen VO ıhm 1abwenden
Steines soll die dauernde Gottesbeziehung durch und Zpott der Leute wırd Diese
den ult ermögliıchen Im ult empfäangt der werten ıhm ein Gottesverhiältnis VOT

Mensch die segnende, erneuernde und schützen- un! bringen dabe: den 5S0OS TIun Ergehen Zu-
de Kraft, die SI für SCIMN Leben, aber auch tür die sammenhang 1115 Spıel Tat un Tattolge, e
Aufrechterhaltung der gemeıinschaftlichen Ord- benshaltung un Lebensschicksal werden der
Nnung braucht Die abe des Zehnten bringt 2A0 israelıitischen Volksreligiosität CNS miıteinander
Ausdruck dafß Jakob SsCINECN Besıtz verknüpft «Durch SCIN Tun <«schafft> der Mensch
GOott verdankt und ıhm aut diese Weıse Teıl sıch CN Sphäre, die ıh bleibend heıil- und
zurückerstattet unheılwirkend umgıbt >> Wıe INan A4aUusS$s

IDIE biblische Überlieterung tührt auch den glücklichen Leben auf das ıtseın (sottes
Erfolg anderer bedeutender Gestalten auf das schließt tolgern die Gegner des Psalmısten
direkte Handeln (sottes zurück beı Josef AaUuS SCINCI Krankheıt, da{ß SCIMN Gottesverhältnis
(vgl Gen 39 oder Davıd (vgl Sam 16 18 durch C1IiNe Sünde DESLOFL SsC1 Er zibt die otf-
Sam 10) Was für diese Männer oilt, oilt Nung auf sCcCiInNenN persönlichen (sJott jedoch nıcht
abgestufter orm für jede Biographie ach dem auf un bıttet Erneuerung SC1NCS Lebens
volkstümlichen Bericht VO Gen hat (sott Schlimm WAare tür ıh ein vorzeıtiger Tod denn
dem ersten Menschen den Lebensodem CINSCHC- DG e1in langes Leben gilt ach volkstümlicher
ben Dıieser Vorgang wıederholt sıch be1i jeder
Geburt Gott zieht den Menschen 4US dem Leıib

Anschauung als ertfülltes Leben
In der Volksreligiosität Israels wırd menschlıiches

sCINer Mutter (Ps D 10 7} Er annn den Leben ı direkter Weıse auf das Handeln (sottes
Mutterleib allerdings auch verschließen @ Sam zurückgeführt Dabej 1ST wichtig, sıch dıe

5) und Kıinderlosigkeit bewirken (Gen A0 18) Grundbedeutung des hebräischen Wortes für
Leben oilt als wunderbares, unerklärliches (Ge: Gott Al bzw elohım, klarzumachen Es hat
schehen, das unmıttelbar VO (sott abhängt wahrscheinlich ursprünglıch MIt «Macht, Kratt»

Menschliches Leben 1ST ständıg bedroht VO tun und Afßt sıch deshalb MIt dem AaUusS$ der
feindlichen Mächten Wıe sıch diese auswiırken, Religionsphänomenologie bekannten Begritf
schildert Psalm DD Der Beter 1ST C1in kranker Mana vergleichen Wenn der Mensch Gott be-
Mensch Sein KOrper 1ST ausgetrocknet gegnet begegnet C: Macht, die Csutes

oder Böses bewirken annn Sıe erscheıint ıhm oftKraft 1IST dahingeschwunden CI leidet Schmerzen
SaNzZCH KOörper 141) Oftensichtlich macht rätselhatt und gewaltsam Deshalb versucht G:

er Däaämonen für den Ausbruch SC1INCT Krankheiıt durch ult Opfter, Gebet un richtiges Verhal-
verantwortlich weıl SIC mıiıt wılden Tieren ten die bedrohlichen Folgen der göttlıchen (3@e*
vergleicht (V 13 17 In der volkstümlichen elı- geNWart 1abzumildern und die pOoS1ıtıven Kräfte

Israels spielte der Dämonenglaube CII auf sıch lenken Dıi1e Volksreligiosıtät Israels
größere Rolle, als das JETZIYE Ite Testament un:! SCHIGI: Umgebung WAar nıcht theoretischer

Weıse An sıch Seın (sottes interessiert, SON-alßt An CINISCH Stellen werden Zaube-
nGi und Magıe ausdrücklich verurteılt (Ez 13 18 ern praktischer Weıse der Ermöglichung
Jer D 9) Namentlıch kommen die Dämonen SC1INECT ähe un! Wirksamkeit
Reschef Hab und Lilit (Jes 34 12 die Dıe rage der Ex1istenz VO (3Ottern stand

damals noch nıcht ZUr Debatte Nur Cn 1-Feldgeister (2 Koön 73 8) VOr Es 1ST vermuten,
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nünftiger Tor konnte s1e grundsätzlıch verneınen schen Phänomenen, Ww1e€e Blitz, Donner un:! Wol-
(Ps 10,4) Als zweıtelhaft galt lediglich, ob (Gof- ken, wurde CI in Verbindung gebracht (vgl. Ex
tes Handeln in einer bestimmten Sıtuation Eer- 19f:; Dtn 33,26 ange eıt standen vielen Isra-
kennbar se1 Gotteserfahrung un! Wirklichkeits- elıten dıe okalen GOötter Palästinas niäher als der
verständnıs bıldeten ın der alttestamentlichen aus der Wüste kommende Jahwe Das Ite Te-
Volksreligiosität eıne untrennbare Einheit. tTament verschweigt nıcht, da{ß diese (3Öötter 1N-
Überall ın der ıhn umgebenden Wirklichkeit tens1ıv verehrt wurden. So klagt Jer LO daß die
erfuhr der Mensch das Handeln CGottes. Wır Israelıten viele (3Otter w1e€e Ortschatten hätten.
beobachten in den alten Texten eın ganzheıtlı- Sıe werden oft pauschal Baale und Astarten
ches Weltverständnıis, das Diesseitiges und Jen geNaNNL un als blofße Fruchtbarkeıitsgottheiten
seıt1ges, Natürliches und Übernatürliches, In- hingestellt (vgl. Rı D4 Mal och übten sS$1Ee
nerliches un! Außerliches autf eıne einheıtlıche, auch die Funktion VO Urtsgöttern A4AUS (vgl Am
göttlıch gewirkte Lebensordnung zurückführt. 8,14) und wurden 1mM privaten ult verehrt (vgl.

jer Z 44 ,154f). Wıe 1M übrigen Alten Oriıient

Gotteserfahrung ıIn der Natur spiegeln auch die israelıtıschen Personennamen
dıe ındıyıduelle Frömmigkeıt wiıder. So tinden

Gottes Handeln wurde nıcht 1Ur 1mM persönli- sıch 1im Alten Testament des ötfteren baalhaltıge
chen Leben, sondern auch 1mM Ablauf der Natur Namen nıcht L1LUI be] eintachen Menschen, SONMN-

wahrgenommen. Das Ausbleiben der Vegetatıon dern bıs hineın 1n die Famlılie und Umgebung des
deutete auf (sottes Orn hın (vgl. Am 4,6-9) Königs (vgl Sam 4‚ 9 Koön 4, 12) Dıie Archäo-
Wiährend eıner Dürreperiode erschien Jahwe logıe hat AUS israelıtischen Stidten sowohl zahl-
dem olk W1e€e eın Fremdling oder Gast, der das reiche Götterfigurinen als auch Inschriften mıt
Naturgeschehen nıcht wırksam kontrollieren baalhaltıgen Namen zutagegebracht“.
vermag (Jer 13f) Dıie ZESAMLE Natur galt als Entscheidend für die Durchsetzung der Jah-
wunderbares Geschehen, das von Gott in Gang weverehrung WAar die Tatsache, da{fß Davıd sıch
gehalten wırd Da InNnan den Begriff des Naturge- Jahwe ZzuU persönlıchen (ott seıner Dynastıe
setizes och nıcht kannte, rechnete INan ständıg erwählte und ıh zugleich Z Staatsgott erhob
mıiıt dem Wunder als eıner außergewöhnlichen Sein Nachfolger Salomo erbaute den Tempel ın
Manıtestation der göttlıchen Macht Unter Wun- Jerusalem, der 1in eıiner Doppelfunktion als Pri-
der verstand InNnan nıcht sehr eın «unnaturlı- vatheıligtum un Staatstempel diente. Zusam-
ches» als vielmehr eın seltenes Ere1ignıis, das die men mıiıt dem davıdıschen Königshaus pflegte
Regelmäßigkeit des Naturgeschehens nıcht auf- ınsbesondere die judäische Oberschicht neben
hebt. Man sah darın einenHınweis auf (sottes dem offiziellen ult auch dıie persönliche Vereh-
Macht, ohne die das Naturgeschehen keinen rung Jahwes. Somıiıt WAar der Jahwekult ın Juda
Bestand hat (vgl Gen ‚20-22) stärker verwurzelt als 1m Nordreıich Israel und

Viele Feste ursprünglıch Naturteste un! ıntensıvıerte sıch Ende der Königszeıt.
dienten sowohl der Erhaltung der Kraft der Darauf deutet die archäologisch beweıisbare Zu-
Natur als auch des Lebens der Gemeıinschatt. So nahme VO jJahwehaltıgen Namen hın
wurden beım Wochentest die Erstlinge der Feld- uch der ottfizıelle Jahwekult WTr bıs ıIn die
trüchte dargebracht. Im Trıbut der Erstlinge Königszeıt hıneın VO FElementen der Volksrelıi-
erkannte der Mensch Gott als Geber VO Wachs- Z10S1tät durchsetzt. Er tırug noch keinen LNONO-
u  3 un Gedeıihen rSt WEeNnNn 1: ıhm eiınen theistischen oder exklusıven Charakter. Sonst
Teıl der Ernte zurückerstattet hatte, durtte den ware nıcht erklärlich, da{ß selbst 1MmM Jerusalemer
Rest für sıch verwenden (vgl. Ex Z16) Weıter- Tempel eıne Aschera stand (vgl Kön Z
hın WAar das Laubhüttenfest ursprünglıch eın uch wurde der Tempel autf eınem alten jebusiti-
nach der Weınlese gefelertes Erntetest. Spater schen Kultort gebaut (vgl Sam 24) Manches
wurden die Feste «historisiert>» und somıt VO spricht dafür, dafßs Salomo das ort vorgefundene
natürlıchen Jahresablauf abgerückt. Heiligtum lediglich renovıert un: erweıtert hat

Jahwe wurde in Israel prımär als der Gott des

Volksreligiosität und Jahweglaube Königs und des Volkes verehrt ahnlıch WwW1€e Ke-
mosch be] den Moabitern. Das bringt die ın Rı

Jahwe hatte ursprünglıch eın besonders 11,24 berichtete Miıtteilung Jephtas den teind-
Verhältnis Z Natur, lediglich mıt metereologi- lıchen König Z Ausdruck: Nıcht wahr, wen
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eın Gott Kemosch vertreıbt, dessen Land be- den verehrten ZW ar Jahwe als ıhren Hauptgott
du Wen aber Jahwe Gott, VOT uns doch spielte daneben einNne Göttertrias, bestehend

vertrieben hat dessen Land besetzen WIr >> Jah- AUS$ Ascham Bethel Anat Bethel und Haram-
und der Moabiıtergott Kemosch SOrgcn JE- Bethel C1INEC Rolle S1e schwuren ZWar Namen

weıls für den dieg der ıhrem Schutz stehen- Jahwes riefen daneben aber auch agyptische un
den Völker Als oberster Gott wurde der babylonische (Goötter Zeugen Im Mittel-
Volksreligiosität offenkundıg verehrt, den WITL punkt stand Ce1inNn Jahwetempel doch SIC
als Schöpfer un Onıg der (sOtter un Men- keineswegs Monotheisten Gewi( 1ST der archäo-
schen AaUus Ugarıt kennen Dtn 372 Q+ enthält logische Betund vorsichtig SZuwerten och
ursprüngliıchen ext C1INE seltsame Anspielung wırd Lan sıch der Meınung VO Meyer
auf der Jahwe Israel als Erbteil ZUSCWIECSCH anschließen dürten, wonach die Verhältnisse
hat Dazu padfst der auffallende Sachverhalt, da{fß Elephantine als reprasenNtatıVv für die judäıische
El ı Alten Testament nırgendwo bekämpft oder Volksreligion VOT dem Exıl gelten haben
kritisiert wırd

Im Mittelpunkt des natıonalen Kultes stand
der Tempel. Er galt als die Quelle des Lebens tür Kritik und Integration der Volksreligiosität
das olk und als Ort der Sıcherheit (Jer 10 Bereıts die vorexıliıschen Propheten zerstorten
Hag 11) Davıd hatte die Lade hierher überführen den volkstümlichen Glauben die dauernde
lassen, Cin uraltes, AUS5 der Nomadenzeıt STamı- un: selbstverständliche Verbindung 7zwıischen
mendes kultisches Symbol für Jahwes Gegen- Jahwe und SC1INCECIN olk AÄAmos verkündet als
wa  3 Die Teılnahme natıonalen ult WAar für ErStCH da{f Jahwe Beziehung Israe]
jeden (männlıchen) Israeliten Pftlicht (Ex 23 Z aufgrund SCINCT Süunden aufgekündıgt habe un:
Verließ die Volksgemeinschaft, löste C ıhm nunmehr das Gericht schicken werde (Am
sıch auch AUS der angestammten Relıgion (vgl Miıcha bekämpft die SAdNSI5C Meınung, da{fß
Sam 26 29) Im Tempel vermuiıttelten die Priester Jahwe seiINECN Tempel jeden Preıs erhalten
die ahe un:! den Segen Gottes, iındem S1C mu (Mı 12) Hosea vergleicht die der
Gebete, Opfter und Rıtuale vollzogen Volksreligiosität übliche Verehrung remder

ach volkstümlichem Glauben stand der KO- (sOtter MIit Ehebruch der entsprechend geahn-
NI ganz der ähe Jahwes 1 wırd Kön det werden (Hos un
24} 10 13 Atemzug MIt (sott ZCENANNL Der entscheidende Bruch MI der Volksreli-
Durch die Salbung wurde E MmMIiıt besonderer erfolgte jedoch erst Exil Die Exulan-
Kraft und Wuürde ausgestattet un! durfte deshalb ten konnten nach Babylon die vielen Kultgegen-

stande ıhrer okalen (zOtter nıcht mıtnehmennıcht angetastet werden (vgl Sam 74 11) Der
Könıg übte teilweise priesterliche Funktionen Demgegenüber W alr der Jahwekult leichter
AaUuUsS und vermuıittelte den göttliıchen egen für das verpflanzen, da CT VO Haus A wahrscheinlich
olk (1 Kön 8) Er galt als der «Lebensodem» bıldlos WAar In Babylon ehlten zudem die heılı-
SC1NES Volkes (Klgl 20) Di1e VO  _ ıhm geführten SCH Orte, denen ILanl bısher (sOtter
Krıege zugleich Jahwes Krıege (vgl Jos verehrte Zudem bestand die ach Babylon VeEI-
10 Off) Er garantıerte Auftrag Gottes die schleppte Exulantenschar hauptsächlıch AUS An-
Rechtsordnung, ohne die das gemeınschattliche gehörıgen der Oberschicht, die dem Jahweglau-
Leben nıcht möglıch W ar Im Schicksal SC1NES ben WIC WIL gesehen haben intensıver verbun-
Könıgtums ertuhr Israel dıe heilvolle Gegenwart den War als das übrıge olk ber nıcht NUur die
und bedrohliche Abwesenheıit SC1NC5 Gottes Volksreligiosität sondern auch der Jahweglaube

Dıie Religion des alten Israel bietet CIM gerıet C1INe tiete Krıse Viele Israeliten Z WOC1-

vielfältiges Bıld Di1e verschiedenen Ebenen der telten der Macht Jahwes, sıch gegenüber
offiziellen Jahwereligion, der okalen Kulte und anderen Göttern durchzusetzen Er hatte otffen-
der indıvyiduellen Frömmigkeıt EX1ISTLIeren neben- kundıg SCIN olk verlassen (vgl E7z 12), dafß
eınander Dieses Biıld bestätigt sıch durch die IMa sıch nunmehr den babylonischen (sOttern
Funde VO Elephantine Di1e dort ebende Jüd1- zuwenden (vgl Jer 16 13)
sche Miıliıtärkolonie Oberägypten wurde Auf diese natıonale und relig1öse Krıse ant-
wahrscheinlich VO den Persern vorchristlı- ortete der Prophet DeuterojesaJa MITL der Pro-
chen Jahrhundert begründet Ihre uns erhaltenen klamatıon Jahwes als des un:d
Texte brachten Erstaunliches Zutlage Diese Ju- len (Csottes Jahwe hat durch die Katastrophe von
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586 Chr nıcht Ohnmacht, sondern Durch dıe Integration der Volksreligjosität
geradezu Macht Gericht un! Heıl SCWAaNN der Jahweglaube C1iNC persönliıche Di-
Beweıs gestellt Er hat auch die Funktion des INCMNS1ON, die die Israelıten AUS dem offiziellen
Schöpfergottes übernommen (vgl Jes Jahwekult vorher aum kannten Weıl Jahwe
4(0 12{ff lle anderen (5ötter sınd Nıchtse und jedoch der CINZIYC (Gott WAafl, mu{fßte sowohl die
besitzen keıine Geschichts un Wırkmächtigkeit Funktion des erhabenen Weltherrschers als auch
(Jes 24) Deuterojesaja wollte jedoch nıcht des nahen (Gottes übernehmen LDiese pannung

sehr den Götzendienst verurteılen, als viel- wurde vielfach nıcht durchgehalten Jahwe rück-
mehr EINEC unerreichbare Ferne un:mehr die Allzuständigkeit un: ähe Jahwes

betonen Die Israelıten brauchen dıe remden verlor teilweıise den Kontakt ZUU alltäglıchen
GOötter nıcht mehr, weıl S1C alles VO Jahwe Leben SO nachexilıischer eıt FEle-
erwarten können Er 1ST ıhnen persönlıch der Volksreligjosität wieder Bedeu-
nahe, WIC N bısher diıe okalen (zOtter Er (ung Die Gestalt des Satans verkörpert nunmehr

tür SIC un!1l SIC «bıs 105 Alter» tragen (Jes das OSse (vgl. Ijob 1 Engel WNGLEN als Miıttler-
46 3f) Deshalb redet der Prophet Israel WIC CI zwiıischen (Gott und Mensch (vgl Dan
Indiıyıiıduum un Jahwe Gott» 192 Dies ZC1QL, dafß die Auseinandersetzung
(Jes 4() D 49 14) uch der Glaube dämonit- MIL der Volksreligiosität auch nach dem Exıl
sche Mächte IST ZUr!r Erklärung des Bösen nıcht weıtergeht
mehr nNOUg, da Jahwe Frieden un! Unheıl schafftt Der Jahweglaube 1ST aut dem Boden der israelı-
(Jes 45 /) tischen Volksreligiosität entstanden un: hat sıch

In ahnlicher VWeıse betont die deuteronomıisti- Auseinandersetzung MIL ıhr entwickelt Nur
sche Theologıe die persönliche Zuwendung Jah aut diesem Hintergrund ßt sıch Besonder-
W 6S «Denn WAaIc CIM yroßes olk das eıt verstehen Die Volksreligiosität betont den
(sott hätte, der ıhm ahe WAarcC, WIC unNns Jahwe, Aspekt der ähe AA Wirklichkeit des Men-

Gott sooft WIT ıh anruten» (Ditn schen, ındem S1IC Gotteserfahrung und Lebenser-
Jahwe WIC C1iMN Vater tür alle persönlıchen fahrung CNS miıteinander verknüpft Der Glaube
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